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r>j, Frankreich an einem Wendepunkt.
I> i!i^ °o ,r^ l!^^onen , welche der G ra f von P a ris  soeben an 
Itk ^äuik.f" lassen hat, verdienen volle Aufmerksamkeit. I n  

sta, k kttrd ausgesprochen, daß die Monarchie, wenn 
° î> dieselbe entscheide, das allgemeine Stimmrecht

Dorische RrgierungSform „m it den drei StaatS- 
^ " " k n  werde. Wa« die auswärtigen politischen 

s.st Ik j,.F ra n k re ich s  betrifft, so würde die Monarchie diese 
i. ^'d W rgr wikv^r heben; sie würde da- nöthige

um m it den Mächten zu unterhandeln und auf 
Herabminderung der militärischen Lasten hio- 
»S alte Europa -um Vortheil anderer W elt- 

s ' D er G ra f von P aris  hält also nicht blos 
' gekommen, in welchem die Monarchisten sich

">e das Schriftstück selbst sagt, „die Erb- 
anzutrrtcn", sondern er hält eS auch fü r an-

^kw ^S ß ig 'e

sollen 

!kine
^ r j , ^ .  Präteudentenschaft dadurch zu empfehlen, daß er 

"Oläjik Charakter, welcher der wiederherzustellenden
, girkt n würde, nachdrücklich hervorhebt, 
n d,r s t» -» ^ ingS  g^ch keinen Gegensatz gegen da» derzeitige 

n,, 'ssen r-̂osischev Republik, der schärfer wirken kann und 
ol>? Oersn^^orhebung T ra f von Pari«  sich somit einen 
>» ^oters^ , , "u>S-  W ir  konnten un« früher fü r berechtigt 
V ^ ie d ,» , "  Wärmegrad, de« Chauvinismus zwischen 
' , ^«n A ^keömungeo und leitenden Personen der

Karteien»«"'o b - e i u  machen und den eseuerae «vuianger 
^Odiftj^'wnderen, von sehr vielen M itgliedern auch der

Personen der re- 
Geoeral Boulanger

dieser
 ̂ s» ""d  der radikalen Parteien zurückgewiesenen 

T ^ -u v g e n , zu

li-l"

Ä

GrlbstkSuschung werden w tr aber 
denen die Probe-Mobilmachung in 

^  . .. geboten hat, «utsageu müssen. Ob der 
uerrog erklärt, daß «S steh darum handelte, dem 

Zu geben, daß es volle« Vertrauen zu der 
lbl g>t >l Frankreichs haben kann, und daß dieser Beweis 

"der ob B r6a rt, der kommandierend» General 
seinem Toast au-spricht: „W ir  find »ereit

oor ob sein zivilistischer Tegeuredaer CalöS die 
W tr erwarten die Revanche 

m it
„Röpublique franxaise', «in ministeri-lle« 

v d ,s ^ ^ l:  An den Rhein! D ie Prodemobilmachung

'kloch "b-r
^  ^  iührt und versichert: „Wtr erwarten die Rei
K V lko ii, — : «« ist überall bi.s.ld. Melodie
I> die „Röpublique franxais»', ein ministe,

od,. An den Rhein! Die Probemobilma
^' - .0 Hut,".'. VortheilhafteS oder Ungünstige« für die mi-

>hr n"'"?E«n Frankreichs und des Auslande» bewiesen 
koy,^ Mittelbarer, reeller und fü r uns fast allein in 

«!'o td i^ e i,  k  "  Ersolg ist der. daß sie dem ganzen 
'0«r , j „ ^ " t r « ic h  die Ueberzeugung beigebracht hat, daß 

b «- bis auf den letzten Gamaschenknvpf „fe rtig " 
^t»». Ek,s, , ^ 0^0 wäre, wenn man von dieser vollkommenen 
. L. r beoden Kriegsbereitschaft nicht sofort zur Durch- 

Tr»e profitieren wollt«.
. i>e>ns,,?" P aris  würde unter diesen Umständen, wenn

II ^  ihr ^  Cah, ?. Tahrwaffer bewegen wollte, zu warten haben, 
»,! iv j^> i» skke ^  Ström ung führt. E r sondert sich dagegen 
x  v ^ '  «r sich jr, rjrien bestimmt ausgesprochenen Gegeu-
Ille i i ö d k A u ^ "  einem so formulierten Program m jetzt, 

'»> st!' in . ^»blick, wo der Gtederausch des Chauvinismus 
 ̂ îe ^publikanischen Parteien erhitzt, vor Frankreich,

Monarchie proklamiert. E r muß also

Die kleine Mucklige.
: .W> ß». '-ullo ^ .  (Schluß)

^  Elend, die Krankheit, die Grausamkeit ihrer
'> ^  T c h w .r /" ^ « ^ -  Aber an dem Tage. da sie ihren

^ ie ^  A r b e i t  ^ s a lie  verlasse» mußte, um m it den Nu
l l t  !ie ^ t v e k t? ^ ? '  g 'h-v, da vergoß sie heiße Thränen.

> M  § -'L !l «>
Oeß sie vor dem kleinen Jesusbilde nieder« 

begab sich dann restgnirt zur Arbeit. ES 
daß sie vom Morgen bis zum 

ihre arme 
und um m it

h>/ K n??"" können, war sie gezwungen, ihre L ll-
«?^>.?vtinn,„ stützen uvd die Nadel zum großen Ergötzen

zu handhaben. ES war sehr 
die kleine Bucklige

' /  i,?? d," "Hodens ihr, daß sie vom M orgen  
.  'r? schn» .̂ Armen dasitzen und nähen sollte; 

t'st' ^  ,»s "  svrtfgi,. " '" iiteu  d,S Tage« zu keuche», un 
!>?A.-.^e t- l.  'iden zu können, w ar sie aerwuuaen.

................

^  " n lte  sie. Schwester Rosalie wurde in ein
^   ̂ V W M M »!- l>e>  ̂ste b'^dg^. D ies, Nachricht tra f die Nonne tief in'S 

' »,v? st« '

ttt'",^!'«.'"»!,^!.' Eöesen hängen. A ls sie ihrem
1. '»so Nn ist tbr"»- °^üeu, in der Küche ihren Teller Suppe 

w i t ' "  betrübende Neuigkeit m it leiser S tim m e,

v ^ " s t n  letzten Teller Suppe, den ih r die geliebt« 
. M ."> t,  ^ r ,  esse», ,s war, als ob sich «tu schweres Ge- 
Xj.1 bg, 0 legte, «in Gewicht, daß sie zu ersticken drohte, 

l a, ^ U r n , . , ? " ^ '  ° i^  >>°de sie die Sprache verloren, 
big, H "lotn Gott, mein G o ttl

sir ^ » r  »ahm f i ,  tzie M u tte r au« der Näh- 
la ê'o, ^Nc» .. HanSnäherin in die Arbeit gehen. S ie  

A>'H w ^  Franc» Taglohu —  «in Abzug, den
» Üh«n ??"lindheitSzustandes, der sie verhinderte, eben 
>st aber a » ' " r  Andere, gefallen lassen mußte.

langsam arbeitete, so kostete wenigsten»

baß sie von M arie  scheiden müsse. Dann 
E le hatte sich i^o tt geweiht, sie durste nicht

überzeugt sein, daß in diesem Lande eine starke Untcrftrömung 
vorhanden ist, welche der zum Kriege treibenden Hetze zuwiderläuft 

§ und auf deren K raft er rechnen darf, wenn eS ihm gelingt, sie 
zur Bethätigung wachzurufen. Daß das M inisterium  Rouvier m it 
seiner Schaukelpolitik zwischen recht« und links auch sonst am 
Ende seines Latein» steht, ist bekannt. W ir  haben dies« Dinge 
schon vor zwei Monaten besprochen und auch auf die Strömung 
hingewiesen, durch deren Benutzung die Orlean» zurzeit allein, 
und überhaupt allein m it einiger Sicherheit, darauf rechne» 
könnten, zum Throne zu gelangen und sich auf demselben zu 
halten.

Ob die Monarchie des Grafen von P aris  thatsächlich auf 
die Dauer die friedliche sein würde, als welche sie jetzt dem I n -  
lande und Europa vorgeführt w ird, ist selbstverständlich eine ganz 
andere Frage. Vielleicht ist ihre Beantwortung aber auch weniger 
dringend, weil die Umwälzung, welche zu dem Ende der neuen 
SlaatSform führt, Frankreich vermuthlich geraume Zeit in seinem 
Inne rn  vollauf beschäftigen würde und der G ra f von P aris  zögern 
dürste, das mühsam Gewonnene sofort wieder aufs Sp ie l zu 
setzen. S e i dem aber, wie ihm «olle, jedenfalls scheinen w ir  fü r 
unsere Hoffnungen auf Erhaltung de» europäischen Frieden« von 
dem r e p u b l i k a n i s c h e n  Frankreich nicht» mehr erwarten zu 
dürfen. Und die Frage, welche S p ie la rt des republikanischen 
Regime» bei unserm westlichen Nachbar Oberwasser behält oder 
erringt, verliert uoter solchen Umständen fü r uo» selbstverständlich 
jede» Interesse.

Hfolitische TllgessEltU.
Die „Nationalzeiiung" spricht sich wiederholt fü r «ine V e r 

l ä n g e r u n g  der R e i c h s t a g s l e g i s l a t u r p e r i o d e n  aus, wo- 
zu sie durch die freisinnigen Angriffe, die ihre treuliche Bemer
kung, sie hielt e« nicht sür ausgeschlossen, daß sich demnächst im  
Reichstage eine Mehrheit von Nationallideralen und Konservativen 
fü r die Verlängerung der Legislaturperiode von 3 auf 5 Jahre 
finden werde, veranlaßt w ird. S ie sagt: M it  AuSuahm« der 
Sozialdemokratie, welche ohne Zweifel jährliche Wahlen am lieb
sten hätte, ist wohl alle W elt darüber einig, daß die Legislatur
periode nicht sehr kurz sein darf, weil denn doch m it der er
wähnten Ausnahme alle Parteien ein« ununterbrochene W ahl
agitation unerträglich stutzen würden, und daß die Legislatur
periode nicht so lang sein darf, daß der erforderliche Zusammen
hang zwischen der BolkSstimmung und der Haltung des P a r
lament» verloren gehen kaun. Es handelt sich um die Wahl 
eines nach beiden Richtungen »efriedigenden Mittelwege». A ls  
solcher mochte 1867 nach dem preußischen Beispiel die dreijährige 
Periode erscheinen, obgleich sie die kürzeste war, welche in Deutsch
land irgendwo bes t andaber  man halt» nicht genügend »«achtet, 
daß man dadurch fü r den größten Theil Deutschland» zwei allge
meine Wahlen in drei Jahren erhielt, man konnte auch nicht vor
her sehen, in welchem Maße die Leidenschaftlichkeit der W ahl
agitationen sich steigern sollte. E in preußischer Wahlkampf vor 
1867, selbst während der Jahre deS DerfafsungSstreiteS, war 
eine Idy lle  im  Vergleich m it einem ReichStagSwahlkampf der 
Gegenwart. Diese Steigerung und Verschärfung der politischen 
Gegensätze hat aber auch auf die praktische Brauchbarkeit der 
dreijährigen Legislaturperiode fü r die gesetzgeberischen Aufgaben 
ungünstig eingewirkt; treffend hat man bemerkt, daß im ersten 
Zahr« die Streitpunkte des WohIkompfeS nochmals im  Reichstag 
durchgefochtev, im  dritten Jahre schon wieder dir Neuwahlen durch

die Reden zum Fenster hinaus vorbereitet werden, so daß fü r die 
ruhige Arbeit nur das zweite Jahr übrig bleibe. Würde dieser 
Zeitraum  auf drei Jahre verlängert vermittelst der Ausdehnung 
der ganzen Legislaturperiode auf fünf Jahre, so wäre das unbe
dingt ein sachlicher Gewinn. F ür so lang, daß der geistige Z u 
sammenhang zwischen dem Volke und seiner Vertretung verloren 
ginge, kann der fünfjährige Zeitraum  nicht erachirt werden; dazu 
ist schon der Unterschied zwischen drei und fünf Jahren nicht groß 
genug. M i t  Recht ist bei der Erörterung dieser Frage immer 
darauf hingewiesen worden, daß England gesetzlich eine siebenjährige 
Legislaturperiode hat, die auch thatsächlich durch Auflösung de» 
Unterhauses nur selten vor fünf- bis sechsjähriger Dauer ih r 
Ende erreicht. Und dabei Hot man in England doch nur zu einer, 
nicht, wie bei uns, -u zwei Volksvertretungen zu wählen.

D ir  „Echtes. Z tg ." schlägt in der Frage der O f f i z i e r » «  
g e h ä l t e r  vor, wenigsten« das Gehalt »e» PremierlieutenantS 
soweit zu erhöhen, daß die übliche M inim alzulage entbehrlich w ird, 
also von 30 auf mindesten» 40, wenn womöglich auf 48 Thaler 
monatlich, und die Hauptleute im  Gehalt den Rittmeistern gleich
zustellen.

D ie D e u t s c h f r e i s i n n i g e  Pr esse  steht seit einiger Ze it 
überall „ R i n g e . "  Erst kam der B ranntweinring, dann der 
Kohlenring, jetzt ist gar ein Buchhändlerring cndeckt worden. D ie  
„N at.-L id. Corresp." bemerkt zu dieser Gespeostersrherei: „E in  
kindischeres und allen wirklich freisinnigen Anschauungen mehr 
Hohn sprechende» Gebühren ist nicht denkbar. Wenn man bei der 
Branotweiovereinigung noch m it einem Schein» von Berechtigung, 
der freilich auch durch di, Thatsachen zerstört wurde, von einer 
Begünstigung solcher Jntereffeuverbände durch die Gesetzgebung 
sprechen konnte, so erwachsen doch Bereinigungen, wie die beiden 
anderen genannten, vollständig auf dem Boden des freien 
Koalition»- und Gewerberecht», dessen Aufrechterhaltung einer der 
obersten liberalen Grundsätze sein muß. Grade die KoalitionS- 
und Tewerbefreiheit begünstigt di« B ildung solcher freiw illigen 
Vereinigungen der Fachgenossen zur gemeinsamen Förderung ihrer 
Interessen, und wenn auch auf diesem Weg« manche« in di» E r 
scheinung treten kann, wa- vielleicht im allgemeinen wtrthschastlichen 
Interesse nicht wünsch,„»werth ist, so ist «» doch ein Unsinn, im  
Namen der wirthschaftlichen Freiheit gegen Vorgänge loSzuziehrn, 
die «den gerade auf dem Boden der wirthschafllicheo Freiheit und 
Selbsthilfe entstanden stnd. W ie oft hören w ir  grad« von fo rt
schrittlicher Seite, » i, wirthschaftliche Freiheit, der frei« Wettbewerb 
trag» die Heilm itte l gegen Auswüchse und Mißbrauche in sich 
selber. Sowie aber einmal einige Erscheinungen sich zeigen, die 
den fortschrittlichen Politikern nicht Paffen, da wenden sie eine 
KampfeSweise an. dir im  Verfolg zu der Losung führen muß: 
fo rt m it der K oa litionsfre ihe it!' —  Da» ist die alte Geschichte, 
daß die fortschrittlich« „F re ih e it ' lediglich «ine Phrase ist, die nur 
da tu Anwendung gebracht w ird, wo «S diese» H trreo in den 
Kram paßt. Grade weil die FottlchrtttSpartei überall selbst 
„R inge ' bildet, erblickt sie auch in jeder anderen Bereinigung 
solche; «S ist die», durch die fortschrittliche B r ille  gesehen, ganz 
natürlich.

I n  M a n n h e i m  hat da» d e m o k r a t i s c h e  R e g i m e n t  
auch in der S t a d t v e r w a l t u n g  adgewirthschaftet. Be i den 
dieser Tage stattgefundenen städtischen Wahlen siegte die nationale 
Liste über die vereinigten VolkSparteiler und Sozialdemo- 
kralc» 17 Jahre lang herrschten die Demokraten in der M a n n 
heimer Stadtverwaltung.

ihre Verkvstigung nicht viel. I h r  Magen, an'S Hungerleiden ge
wöhnt, hatte sich allmählig verengt, und da» arme Mädchen war 
jetzt im Angesicht« des wohlbesitzten Tisches kaum im  Stande, ein 
paar Bissen zu esse».

Diese« Umstände» halber wurde sie in kleinen Haushalten 
als die wenig kostspielige Näherin sehr gesucht. Man konnte ihr 
die schlechteste Kost vorsetzen, ohne daß sie sich beklagte. S ie  ver
ursachte keine Ausgaben, sie war nicht genäschig, nicht anspruchs
voll, nicht geschwätzig, nicht streitsüchtig; ja nicht einmal neidisch 
war sie.

O  nein, sie war nicht böse, die klein« Bucklige! S ie  war 
auch sehr beliebt in den meisten Familien, bei denen sie arbeiiete, 
ebenso wie bei allen Nachbarinnen. Wenn die Frauen über sie zu 
schwätzen begannen, da hieß eS n u r: „S o  ehrlich, so brav!  Nicht 
mehr Galle als ein Lämmchen! E in wahrhaftiger Engel.' S o  
ging'» fo rt stundenlang, stundenlang wurde M ariens Lob gesungen, 
dabei sprachen sie aber von ihr wegen ihrer Krüppelhaftigkrit nicht 
wie von einer Person, sondern wie von einer Sache: Es.

*  *

Eine» Abends, als sie von der Arbeit heimkehrte, auf den 
armen Beinen schwankend, die sie jedes Jah r weniger zu tragen 
vermochten, da sah sie vor ihrem Hause «ine Ansammlung und 
ihre Mutter» die von zwei Gendarmen fortgeführt wurde. S ie  
hatte gestohlen und wurde, da sie bei der That ertappt worden 
war, in'S Gefängniß geführt. Frech und verwegen ging st- davon 
und verhöhnte die Menge, die sie m it Ausdrücken der Verachtung 
verfolgte.

D er armen Buckligen aber versagten die müden Beine und 
sie fiel an der Schwelle d«S Hauses ohnmächtig zu Boden.

Eine Nachbarin, eine arme, aber rechtschaffene und arbeit
sam- alt- Jung frr, stand ih r bei.

„B r in g ' dein G urtb -tt in meine S tu b e ,' sagte sie ihr, „so 
wirst Du'S i», W inter wärmer haben und brauchst nicht allein 
zu sein . . . '

S ie  wollte durchaus nicht annehmen, aber ein verwandter

von de« Vaters Seite legte sich in'« M itte l und brachte die Sache 
in Ordnung.

*  » *
Jetzt hätte vi.lleicht fü r M arie  eine Ze it der Ruhe und des 

Wohlbefindens begonnen, wenn ih r armer Körper nicht so erschöpft 
gewesen wäre. Aber m it zwanzig Jahren war er gebrechlich wie 
der einer Greisin. Trotzdem war die kleine Unglückliche immer 
tapfer bei der Arbeit. SO wollte Niemandem zur Last fallen 
und zahlte dem alten Fräulein gewissenhaft ihre Hälfte der 
Zimmcrmiethc, da« sind vier Francs per M ouat. Auch ihre Kost 
bezahlte sie pünktlich, wenn sie nicht gerade in Arbeit war. D a rin  
wollte sie keine Vernunft annehmen! E» sei schon genug, sagte 
sie, daß Fräulein Philomena die Heizung allein bezahle und sie 
noch so viele andere Vortheile genießen lasse, fü r die sie in 
Schuld stehe! Ja, wahrhaftig! S ie war allzu gütig gegen die 
kleine Bucklige.

Dem armen Kinde bereitete eS j.tzt schon große Mühe, sich 
zur TageSarbrit zu begeben, und wen» sie sprach, da keuchte ihre 
Brust, und der helle Schweiß stand ihr auf der S tirn .

Aber sie verschwieg ihre Leiden, beklagte sich nicht und beugte 
sich täglich tiefer unter der Last des Leben», während ihre großen,
sanften, tiefen, blauen Augen täglich Heller wurden.

*  **
S ie  hatte sich eines Tage», wie gewöhnlich, zur Arbeit be

geben, da erfaßte sie ein Unwohlsein; die Nadel entfiel ihren 
Händen. Mehrmals versuchte sie, die Arbeit wieder aufzunehmen, 
aber umsonst. D a bat sie, man möge sie nach Hause gehen lassen.

Fräulein Philomena, die das arme Mädchen athcmlo», m it 
bleichen, verzerrtem Gesicht heimkommen sah, war äußerst beun- 
ruhigt und wollte den A rzt kommen lassen.

„D en A rzt? O  nein, da« ist nicht nothwendig."
D as alte Fräulein half ih r in '» Bett, kochte ihr Thee, den« 

sie fühlte Durst, immerfort Durst. S ie  klagte nur darüber und 
wiederholte immer, daß eS unnütz sei, nach dem Arzt zu schicken. 
Fräulein Philomena ließ ihn aber dennoch durch eine Nachbarin 
herbeiholen.



Die z w e i t e  E x p e d i t i o n  der d e u t s c h . w e s t a f r i k a -  
n i  scheu C o m p a g n i e  ist am 10. d. M tS . von Hamburg in 
See gegangen. D ie Expedition besteht aus 14 Herren unter Lei
tung des Kapitain Boßhart, der zwei Jahre in Ostafrika am 
Taoganigasee und 3 Jahre am Congo rm Dienste der belgischen 
Gesellschaft als Stationsvorsteher gewirkt hat. DaS Schiff führt 
u. A . die sämmtlichen zerlegbaren Gebäude für die Centralfactorci 
und die in Südwestafrika zu errichtende EngroSschlächterei, die 
nothwendigen AuSrüstungsgegrnstände und eine große Masse Tausch, 
waaren m it sich.

Reuters Bureau meldet, der oberste H ä u p t l i n g  des 
D a m a r a l a n d e S  K a m a h a r e r o  stelle die H e r s t e l l u n g  des 
deutschen P r o t e k t o r a t s  ü b e r  se i n  G e b i e t  in Abrede und 
«eise jede Verantwortlichkeit fü r das Leben und Eigenthum dort 
ansässiger Europäer während des gegenwärtig m it den Namaqua 
geführten Krieges ab. D ie  „KoloniaikorreSpondenz" bezweifelt 
die Richtigkeit dieser Nachricht, da die erste HandelSexpeditivn der 
deutschwestafrikanischen Kompagnie Ende Ju n i m it den Häuptlingen 
der HerervS in der freundschaftlichsten Weise verkehrte und den 
M itg liedern der Expedition eiu sichere» Geleit zugesagt wurde.

Au» B e r n  w ird der „Post" der folgende interessant« V o rfa ll 
mitgetheilt, der sich bei der Denkmal-enthüllung de» bekannten 
Naturforscher» Horace dr Gauffure vor Kurzem in Chamounix 
zugetragen hat: A ls  bei dieser Gelegenheit der Vertreter des 
Kanton« Genf in scherzhaflem Tone auf die große Schwester- 
republik, von der er hoffe, daß sie keine BnmxionSgelüste habe, 
ein Hoch ausbrachte, erwiderte der bei der Feier anwesende fran
zösisch» M in ister S p u llc r : „E s  gelüste Frankreich keineswegs nach 
dem, was ihm nicht gehöre, doch trachte r» allerdings danach, sein 
verlorene- Eigenthum wieder zu nehmen."

Da» M a n i f e s t  des G r a f e n  v o n  P a r i »  findet in 
Frankreich mehr Beachtung, als eS in der letzten Ze it ähnlichen 
Kundgebungen beschteden war. D ie legitimistischen B lä tte r stimmen 
freilich nicht alle in den Jubel der Monarchisten ein. D er UniverS ! 
meint, da» Manifest sei ei» Verzicht auf die traditionelle Monarchie. ' 
D er G ra f von P aris  werde ein Nebenbuhler und Nachahmer der 
BonaparteS. Casssgnac andererseits verspricht der Erklärung de« 
Grafen von Pari» den größten Erfolg. Dadurch, daß der G raf 
von Pari» sich fast ohne Rückhalt zu der napoleontscheu Theorie 
über die demokratische» Grundlagen der Regierung bekennt, sei 
den Bonarpatisten jede Eigenheit ihre- Programmes genommen 
und gewissermaßen eine Verschmelzung der politischen Programme 
beider monarchistischer Parteien herbeigeführt. D er TenzpS sagt 
bezüglich de» Manifeste», dasselbe werd« die Republikaner und das 
Land nicht beunruhigen, sondern nur die Rechte der Kammer durch 
die Annäherung zwischen dem Grafen von Part» und der cäsarl- 
schen Doktrin drS Kaiserreiche» aufregen und verwirren, da da» 
Manifest als Basis der neuen Monarchie das PlebiSzit annehme. 
D ie  Monarchie könne nur in Folge eines Siege» der Anarchie 
wiederkehren. D er Temp» hofft aber, daß die Republikaner, deren 
politische Aussichten gestiegen seien, der Monarchie diese Chance 
der Rückkehr nicht bieten «erden.

D er Pariser „F iga ro " schreibt: E in  eigenthümlicher F a ll
von Verrücktheit: D ie „Lanterne" ist in Folge de» unausgesetzten
S p i o n e n r i e c h e n S  wahnsinnig geworden. Jetzt beschuldigt das I 
B la tt sogar die Nonnen in den französischen Klöstern, daß sie den 
Deutschen Mittheilungen über die Begegnungen der französi
schen Truppen an der Ostgrenze und über deren Effektivstärke 
mache«.

DaS engl i sche P a r l a m e n t  ist gestern m it einer Thron
rede der Königin vertagt worden, in welcher hervorgehoben w ird, 
daß die Beziehungen zu den auswärtigen Mächten fortdauernd 
freundschaftliche seien. D ie Königin hofft, daß der Abschluß der 
Konvention m it Rußland bezüglich der Nordgrenze von Afghanistan, 
Welche von dem E m ir w illig  angenommen sei, noch mehr dazu 
beitragen werde, den Frieden in Zeutralasien dauernd aufrecht
zuerhalten. D ie Thronrede erwähnt sodann die Konvention be
züglich EgyptenS, die von dem S u ltan  nicht ra tifiz irt worden sei, 
und betont die der Königin durch ihre Verpflichtungen gegen den 
Souverän und die Bevölkerung von Egyplen auferlegte Haltung 
bliebe dadurch unverändert. D ie Anwesenheit der englischen S tre it- ! 
krifte habe Egyptrn die Wohlthat-n der Ruhe gesichert und die , 
Königin in den Stand gesetzt, in wirksamer Weise die Bemühungen i 
d«S Khedive zu unterstützen, um durch eine gute Regierung da» 
W ohl seines Volke« zu sichern. Wo« die Fischereifrage in den 
nordamerikanischen Gewässern angehe, so sei die Königin m it dem 
Präsidenten der Vereinigten Staaten übereingekommen, die sich ! 
au» dieser Frage ergebenden Schwierigkeiten einer au- Vertretern § 
der beiden Länder zu bildenden Kommission zur Berathung zu ! 
überweisen. I m  wetteren Verlaufe der Thronrede giedt die

E r kam gegen Abend, untersuchte M arie  schweigend und ging 
dann fort. indem er sagte: D a sei nicht» zu thun. Philomena 
befragte ihn bei der Thür nochmals m it unruhigem B lick : „N u n , 
wie sieht'«? E r schüttelte wieder den Kopf in einer Weise, die 
sagen wollte: „D a  ist nicht» zu thun", »nd ging ohne den M u th
zu finden, sich bestimmter auSjusprechen. Denn aus der Antheil- 
nahme de« alten Fräuleins hatte er geschlossen, daß M arie  eine 
nahe Verwandte sei.

Fräulein Philomena kochte neuerlich einen durststillenden 
Aufguß fü r die Krank», dann legte sie sich im Bette gegenüber 
zur Ruh«. Bor dem Einschlafen wiederholte sie sich die Worte 
deS Arzte» und versuchte, sie zu begreifen. „D a  ist nicht« zu i
m achen."---------Ja , ja, ohne Zweifel, der Arzt, der Apotheker, j
die haben da nicht« zu thun l DaS Kind braucht etwas, da« > 
seine Kräfte stärkt; morgen in aller Früh w ird sie ihr ein« kräftige 
Fleischbrühe kochen.

Inzwischen lag die kleine Bucklige ganz still auf ihrem Bett 
und hatte D urst, immer Durst. Ader, sagte sie sich, eS schickt 
sich nicht, Fräulein Philomena aufzustören, damit sie ihr zu 
trinken gebe! S ie  glaubte zu ersticken, bi» zum Hals schmerzte 
e» sie. Ader Fräulein Philomena deshalb wecken? Nein, nein, 
da» geht nicht.

Kalter Schweiß perlte über ihre S tirn , die Kehle schnürt« 
sich immer mehr zusammen. S ieh' doch! Sollte  sie dennoch ge
zwungen werden, Fräulein Philomena zu wecken? Nein, nein, 
da« wäre denn doch zu keck! M an  darf die Güte der Leute 
nicht mißbrauchen . . .

Aber dennoch, sie leidet so sehr! Wenn sie e» wagte? Doch 
sie belästigt so ungern, vielleicht geht e« vorüber . . .

Und b a n n ---------und dann, als sie rufen wollte, da hatte
sie dazu dir K ra ft nicht m e h r-----------------------------------------------------

Am nächsten Morgen fand man sie friedlich entschlummert 
auf ihrem Lager, m it sanften Zügen, die rechte Hand an der 
S tirn . S ie hatte den letzten Seufzer ausgehaucht, während sie 
das Zeichen d«S Kreuze« machte.

Blanche de R iv iö rr  (W. Allg. Ztg.)

Königin der Anficht Ausdruck, daß der Rückgang, welcher eine 
Zeitlang auf den industriellen und kommerziellen Interessen ge
lastet habe, fü r die Folge einen weniger ernsten Charakter tragen 
werde, sie bedauert, daß noch keine Verminderung der harten 
Prüfungen, welche die ländliche Bevölkerung zu ertragen gehabt 
habe, eingetreten sei, sie hofft indessen, daß die von dem P a r
lamente im  Interesse Ir la n d s  genehmigten Gesetze «ine Wieder
herstellung der Ordnung und eine Ermuthigung der Industrie 
herbeiführen werden; schließlich spricht die Königin den Unter
thanen in ihrem ganzen Reiche fü r den Ausdruck warmer Loya
litä t anläßlich de» RegierungS-JubiläumS ihren besten Dank a»S.

AuS dem V a t i k a n  wird der Wiener „P o l. C orr." ge
schrieben: „Deutsche B lätter brachten die Nachricht, daß bezüglich 
der Anzeigepflicht eine endgültige Verständigung zwischen der 
preußischen Regierung und der Curie nahe bevorstehe. Es scheint, 
daß diese Ankündigung durch die Ereignisse bestätigt werben wird. 
Hoffentlich w ird eS dem preußischen Gesandten, Herrn v. Schlvzrr, 
gelingen, diesen letzten Rest des Kulturkampfes in kurzer Ze it zu 
beseitigen."

Verschieden« vom P r i n z e n  v o n  K o b u r g  auf Vorschlag 
de» früheren Kriegsminister» Petrow getroffene Maßregeln haben, 
der „Kö ln . Z tg ."  zufolge, in Offizterkreisen sehr verstimmt, so 
namentlich die Wiedrranstellung mehrerer Offiziere, die sich an 
früherm  Verschwörungen betheiligt oder doch dadei bloßgestellt 
hatten. Daß Fürst Ferdinand in dieser Beziehung eine gewisse 
M ilde  und Nachsicht konnte obwalten lassen, soll nicht verkannt 
werden, aber zu weit gegangen und in seinem eigenen Interesse 
gradezu nnbegreistich -ist e», daß er einige der Bloßgrstellten nicht 
nur geschont, sondern gradezu ausgezeichnet hat. Das stärkste ist 
wohl die Wiederanstellung eine» früheren HouptmannS vom S trum a- 
Regiment, dessen Bataillon am 21. August den fürstlichen Palast 
umstellt hatte und an der Gefangennahme des Fürsten Alexander 
den thätigsten Antheil nahm. Wenn man solche Leute wieder in 
die Armer aufnimmt, so liegt kein Grund vor, die Benderew und 
die Gruew zurückzuweisen!

Nach einer der Wiener „P o l. C o rr." aus K o n s t a u t i n  o p e l  
zugehenden M itthe ilung scheint man in den Kreisen der Pforte 
dir diplomatische Phase, in welcher sich die ottomanische Regierung 
veranlaßt gesehen hatte, ihren bekannten Schritt beim deutschen 
Reichskanzler, Fürsten BiSmarck, zu unternehmen, m it dem B e
scheide des Letzteren für bis auf Weitere» abgeschlossen ansehen zu 
wollen. M an w ill im  Besitze von Anzeichen sein, die eS fraglich 
erscheinen lassen, ob in S t.  Petersburg an den Vorschlägen, die 
den Ausgangspunkt der türkischen Aclion gebildet hatten, noch 
festgehalten werde und ob daselbst eine Fortführung dieser Action 
willkommen wäre. Auch türkischerseitS erachte man weitere 
Schritte te i den Mächten fü r inopportun und scheine vor Allem 
den Verlauf und AuSgang der bulgarischen Eobraojewahlen ab
warten zu wollen. I n  Betre ff der Rückwirkung der ganzen Phase 
auf die russisch-türkischen Beziehungen äußert man sich in türki
schen Kreisen nicht ohne Besorgniß.

Ueber die zwischen dem S u l t a n  von Z a n z i b a r  und dem 
D r .  P e t e r s  geführten Verhandlungen und ihr Resultat ver
lautet jetzt, daß die Verträge nicht die Erwerbung von Land br- 
träfen, sondern Verwaltung-fragen. Ueber die N atur der Ver
träge ist «in Ir r th u m  um so eher möglich gewesen, als selbst die 
M itarbe iter deS D r .  Peter» selbst im  Unklaren gewesen sein 
müssen. S o  schreibt in dem neuesten Heft der Nachrichten an
der Ostafrikanischen Mission der M issionar Greiner, welcher dem 
Herrn D r .  PcterS beim Uebersetzcn au» dem Arabischen inS 
Deutsche hülfreich war, daß das Küstengebiet von Vanja bis 
M en jin i fü r die deutsche Ostafrikanische Gesellschaft erworben 
worden s e i . ____________________________________

Deutsches Weich.
B erlin , 16. September 1887.

—  Seine Majestät der Kaiser wohnte heute dem Manöver 
bei Wussow bei. Am Abend kehrt der Kaiser von S te ttin  nach 
B e rlin  zurück, woselbst die Ankunft 9'§< Uhr erfolgt. I .  Majestät 
dir Kaiserin hat bereit» heute Vorm ittag die pommersche Haupt« 
stadt verlassen. M i t  E r .  Majestät kehren auch I .  I .  K. K. H. H. 
P rinz und Prinzessin W ilhelm  sowie P rioz Friedrich Leopold zurück.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin hat, ,wie au» S tettin  gemeldet 
w ird, je tausend M ark  dem Provinziolverbande des Vaterländische» 
FrauenvereinS und dem Oberbürgermeister zur Vcrtheilung unter 
wohlthätige Anstalten und Vereine gespendet.

—  P rinz  Heinrich hat sich heute von WilhelmShaven nach 
K iel begeben. Am 21. d. MtS treffen dort Prinz und Prinzessin 
W ilhelm  sowie die Prinzessin Irene von Hessen-Darmstadt, die 
B raut des Prinzen Heinrich, ein, um am nächsten Tage dem 
Stapellaufe der neuen Corvelt« „Ersatz Ariadne" beizuwohnen.

—  Die bayerische Kammer der Abgeordneten hat heute auf 
Antrag des Abg. Ruppert (u ltram .) und auf Befürwortung de» 
Abg. Crarmer (lib .) einstimmig beschlossen, eine Adresse an den 
Prinzregenten zu richten.

—  D er englische Botschafter in B e rlin  S ir  Cd. M a ls t 
w ird  in gleicher Eigenschaft nach P ari»  versetzt.

WilhelmShaven, 16. September. E r. Königl. Hoheit Prinz 
Heinrich ist m it dem Mittag-zuge nach Kiel abgereist.

Hamburg, 16. September. Der österreichische M in ister de» 
Aeußern, G ra f Kalnoly, ist gestern Abend in FriedrichSruh ein
getroffen und von dem Reichskanzler, dem Grafen Herbert B iS 
marck und Geheimrath von Rottcnburg empfangen und nach dem 
Schloße de« Fürsten geleitet worden, wo die Fürstin denselben 
begrüßte.____________________________________________________

Ausland.
London, 16. September. I n  der Nähe von Donkastcr fand 

heute ein Zusammenstoß zweier Cisenbahnzüge m it VergnügungS- 
reisendrn statt, wobei gegen 20 Personen gktödtkt und 70 verletzt 
sein sollen.

Bombay, 16. September. E iner Depesche au» Kabul vom 
12. d. M . zufolge befindet sich Eyub Khan gegenwärtig in 
Koijaimani in Beludschistan.

Philadelphia, 15. September. Anläßlich der Feier de« hun
dertsten Jahrestage» der Unterzeichnung der amerikanischen Der- 
faffung wurde heute ein Festzug veranstaltet, welcher den F o rt
schritt in der Industrie und den Künsten im  Laufe de» Jah r
hundert« darstellte. Während derselbe die Broadstrret passirte, 
stürzte eine große, dicht besetzte Zoschauertribüne ein, ohne daß in- 
drffeu Jemand zu Schaden kam.____________________________

Arovinzial-Wachrichten
n Krojanke, 16. September. (Wahnsion. Unglücksfall.) Der 

Sohn einer hiesigen jüdischen Familie, bei welchem sich schon vor 
14 Tagen Symptome deS Wahnsinns bemerkbar machten, hat gestern 
erneute stärkere Anfälle gehabt, so daß der Unglückliche auf ärztlichen

Rath in nächster Zeit nach einer Heilanstalt für Geiste
werden soll. —  I n  dem in der Nähe gelegenen Dorfe
ein dort mit dem Abladen von Heu beschäftigter ^  heisst"
auf eine an den Wagen gelehnte Heugabel, daß die ^
ihm den Unterleib durchbohrten. E r erlitt dabei zvciŝ
gen innerer Organe, daß die Aerzte au seinem Auf'om

Dirschau, 15. September. (Bon der ^
Kurz vor dem Eintreffen deS heutigen Personenzuge 
Schneidemühl ereignete sich auf offener Bahnstrecke ei ^  ^  
Unglücksfall. Der betreffende Zug näherte sich »V ^
mittags, von Swaroschin daherbrausend, dem hiesigen 
Hofe und mußte vorher eine dortige scharfe Krümmung M  
waS natürlich nicht ohne stärkeres Rütteln des Tram ^  y,it ^ 
Ja  jenem Augenblicke hörte der Lokomotivheizer, we ^  ^  
Aufräumen der HeizungSvonäthe bereits beschäftigt « a , LZo 
erschütternden Schrei. Erschrocken blickte
gesetzter, der Lokomotivführer, «ar voo der Mass, „
und lag zum Glück, noch zwischen den Schienen n ?
auf dem Bahnkörper. Sofort brachte der H t ! j"  »es 
Stehen. Der verunglückte Beamte wurde mit V ' ^  AI
Zugpersonals aufgehoben und in ein Personen-Koupee o>
ltcherweise ergab die vorläufige Uutersuchung deS Der ^^sichv^ ^ 
rere ungefährliche Wunden am Kopfe und unbedeutende soso^ 
Ein Fall auf die Schienen deS zweiten GeleiscS erfolg ^
Tod deS Beamten zur Folge gehabt. Hier angekoMM? , ^  ijl, 
Ueberführung deS Beamten, welcher in Schneidemühl I 
daS hiesige Krankenhaus. Ob die an beiden Seiten 
stets während der Fahrt einzuhängende Sicherheit^ " 
kette durch eine unwillkürliche Bewegung der arbeite» 
sich etwa gelöst hatte und so daS Herabfallen deS 
verursachte, wird die nähere Ermittelung klarstellen.

Marienwerder, 16. September. (DaS E in r iß
TheatergcbäudeS) ist besiegelt —  der Abbruch der i»»e l

der Logen rc. wird in allernächster Zeit erfolgen.
hat begonnen. DaS Parterre ist bereits auSgeräullit^^ ^  
der Logen rc. wird in allernächster Zeit e . . ^  ^
wird der Bühuenraum, die Ankleivezimmer rc. zu / §schupp^cl 
umgeschaffen, der Zuschauerraum dagegen als
nutzt werden. Als solcher ist daS T h e a le rg e b ä u d e  von ! ^  O.I
zur Feuerversicherung angemeldet.

e°.)Davzig, 15. September. (Geologische Forschn S ^  A S . 
loge Herr D r. Richard KlebS bereist gegenwärtig v ^
um im Auftrage deS Ministeriums fü r öffentlichk ^
stücke von fossilen Blättern und Stämmen für d" ^  ^
der geologischen LandeSanstalt und der BergakadeM e 
sammeln. Die Reste dieser verweltlichen Wälder,
Braunkohle geliefert haben, finden sich bei Kl. Katz,
Pierwoschin, namentlich aber bei Putzig, ühlapnu " zt) 
treten daselbst stellenweise in einer fußstarken Schicht 
über dem Meeresspiegel zu Tage. .

Zoppot, 16. September. (Die letzte dieSjähr g 
morgen erscheinen. Dieselbe schließt diesmal mit ^  vo l j i
von 2316 Familien rc. mit 5257 Personen A 
letzte Badeliste wleS 2219 Familien mit 5173 
hat sich also auch in diesem Jahre die Frequenz a M , '^ lt  
Die „Saison" ist nun allerdings beendigt, «der 
Herbstwetter, mit welchem der September unS erfreu,
Familien einige Zeit hier fesseln. ^

Königsberg, 15. Srptember. (Betrug.) ^  ^
ein Betrug viel von sich reden, dem ein hiesigeS V ^ 
zum Opfer gefallen ist. Auf Bestellung lief kurz ^
an den Inhaber deS Hotel- aus einer französisch^ K e s i^ ^  
eine große Kiste mit Wein ein. Bei der äußeren ^  ^
wohlserkorkten Flaschen zeigte sich nichts Auffallende, Aaste 
Viren deS WeinS erwies sich jedoch zum Staunen V' . j»
WirthS, daß der „W ein" auS gefärbtem Wasser bei ^
versichert, auch jetzt, wie seit Jahren, echten Ltst'i"
haben; die Verfälschung könne nur unterwegs, oder ^§rt 
ort vorgenommen sein. Der Staatsanwaltschaft ' ^
Vorfall Anzeige gemacht worden. . ...

T ils it, 14. September. lE in  Dankschreiben ^
Begrüßung deS Kaisers in Königsberg hatten daS ^ je  * D" 
und die Schülerinnen der höheren städtischen M a d § "  
Lehrerinnen-SeminarS zu T ilsit die Uebersenduug 
mit einer kunstvoll ausgeführten Adre>se in einer ^  ^
um so unserem geliebten Kaiser aus der Stadt, ^
Hause der Hohenzollern noch immer wehmüthige sî «
einen recht innigen Gruß deS W i l l k o m m e n s " ^  tö ^  k 
senden. Da der Kaiser nun leider nicht nach ' ) rnögi^ i
der Direktor bei dem Hofmarschallamte an, ob eS "  ^  n ^  P
Kaiser- Befehle über eine etwaige Sendung der B !"*" ^irrle § ^  ̂
oder über eine Ueberweisung der dazu bestimmet» -  y<li ^
dem großen Brande ln TUsit am 1. d. MtS. hâ  §
langen. Darauf erfolgte folgende A ntw ort: -  ̂ ßöa A
September 1897. Seiner Majestät dem Kaiser ^schrisi ^  -
über den Inha lt Euer Hochwohlgeboren S ^a llA  h^^sistt 
diese- MonatS Vortrag gehalten. Allerhöchstvlest ^  
llcher Freude davon Kenntniß zu nehmen und  ̂ -Ht *
geruht. Euer Hochwohlgeboren, sowie d e n ^ n u  ^  sie»" t̂istl§ 
und Schülerinnen den Dank Seiner Majestät ^  ^
ficht auSzusprechen. Indem ich mich diescS  ̂ ^  
gern entledige, ersuche ich, von einer Einsendung Aelv> ^
gefälligst Abstand zu nehmen und die dafür bett ^ ^  
bei dem Brande am 1. d. M . Geschädigten u 
wollen. Der Oberhof- und HauSmarschall v. ^  ,ster» ^  ;

Bromberg, 15. September. (Anfall.) ^
ei» Lieutenant auf einem Roudegange bei ki»em v b^asl" ^
Landstraße nach Iagdschütz von zwei mit 6*«"^ '

andere sich in da» Dickicht zurückzog. AI» «ie
Dickicht näherte, knallten plötzlich zwei Schüsse, v
ihm am Krpfe vorbei. E r setzte dem Schutz" ^

"" <3." «2 7 ..
dieser Tage von dem Herrn Ersten StaatSan d'
zirle Personalbeschreibung deS mulhmaßliiben^

Pakosch, 15. September. (Z»>n ^
dleser Tage von dem Herrn Ersten StaatSan v >,
zirte Personalbeschreibung deS mulhmaßlichea ^f,el« ^
Jastak hat bereit« Erfolg gehabt. B o rg -s t"»»  Art-' , 
einen beim Etseubahnbau in Lopienno beschaff -  tn E^.se 
bald den, bald jenen Namen beilegte und da u ^
Bei der Durchsuchung seiner Effekten wurden ^  ^ leN
Vvrapinndt»n verschieden? Hitvorgefunden, welche auf zwei verschiedene 
Verdacht um so wehr bestärkte. Ferner I« ^  fl 
schrcibuug de» vermeintlichen Mörder» genau zjs
Untersuchung wird bald da» Nähere ergeben. ,^

Wronke, 14. September. (L>° Höchst^'
gefähr 14 Tagen starb tu Gastein einer



H'ßjk s v g ,^ ^ ' der Baron Kapp-Herr-Lockwltz, welchem auch die

' j '

sreferendarS a. D . Hcsie
Stadt Jnowrazlaw hat für die gesetzliche AmtS-

d' ^kpermver. (Persoualnachncht.) Die Wahl
bEucht-referendarS a. D . Hcsie in Köpenick zum zweiten 

^ r ^ ' ^ d e r S t a l
dosen ^hren die Allerhöchste Bestätigung erhalten.

^kptember. (Schützengilde.) Unter dem Vorsitz 
^^au tten  fand gestern die Generalversammlung der 

^ kndgiltigen Wahl des Vorstandes statt. Es wurden
^  4 D rim / " Deutscher und ein Pole und in den VerwaltungS- 
'^1rd,l, ?  ̂ ^  gewählt. Dam it ist ein alter S tre it

bisher wollten die Polen den Deutschen nicht die
Ak, alg Vorstandsmitgliedern zugestehen und der Magistrat

^^lron der Gilde, die letzten Wahlen deshalb für ungültig

k ^  ^!chei/^' ^Pteurber. (Zu den Massenerkraukungen.) Die 
^solge Genusses von verdorbenen Fleischwaaren er- 

s^^lulknis deS 2. Bataillons 1. Westpreußischeu Grena-
7 ^ sind n 0, deS MilitärlazarethS und deS FestungSgefäng- 
^  ^tc krfreulicher Weise sämmtlich wiederhergestellt.

welcher sich als Rekonvaleszent noch im
als ? befand, wurde, wie dsS „Pos. Tagebl." mittheilt, 

Lettin Entlasten.
l ên de» I?'.^^plember. (Das seitens des ProvinzialverbandeS 

Ned veranstaltete D iner) fand im Hauptsaale und
/  l ^  deü M ilitär-Kasinos statt. Im  Haupisaale waren
? zij.. 'E an deren oberen Ende eine Quertafel aufgestellt. 
L,  ̂ Übr b l e t z t e r en  befand sich der Sitz für den Kaiser. Kurz 

and  ̂ Erschien der Kaiser. Derselbe führte die Prinzestin W il- 
eiln. ^  'Einen Platz zwischen der Prinzestin und dem Prinzen 

"en «Schluß des DinerS bat Präsident v. Koller den
kt «̂be siir >,i daß er den Dank deS ProvinzialverbandeS

des Kaisers, dieses Fest anzunehmen. AlS

l'L
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^  orden, daß der Kaiser hierherkommen werde, sei die
djfs PommernS von hoher, Heller Freude erfüllt wor- 

^ostuch. ES sei damit die willkommene Gelegenheit 
hs, Uitvtri, der Treue Zeugniß abzulegen, die in den Herzen 
 ̂ him ^  ^sten und festesten Platz einnehme. Pommern möge 

abe/* s tö ren  Provinzen in manchen Stücken zurückstehen; 
it l ^  der ^  die Provinz Pommern keiner anderen Provinz 
rll ONdkrv>j!^"^Elbaren Treue zu ihrem Kaiser und Herrn, die 
tz^tires Sz ^^ches Erbtheil von den Vorfahren überkommen und 
^  ^  Mit ihren Erben hinterlasse. Diese Treue sei eS,

Hkda , bringe, daß die Einwohnerschaft ganz PommernS 
)-ü »^tin^ ^  Weile und dieselbe mit einstimmen lasse in den 
Üi/ E ^tajkstLt unser Kaiser und König lebe hoch!" Die 
j^ E  degM Otlung, welche bei Beginn der Rede sich erhoben, 

Die Musik intonirte die Nationalhymne. Der 
îk ^ tz., ^E sofort mit lauter, durch den ganzen Saal ver- 

»Erstatten Sie, daß ich gleich darauf aotworte. 
i-L ^on, daß eg der Provinz zu einem Freuden- und
ih ^ ip  Alrsenu,^ ^  ich hierher gekommen bin; ich aber sage, 

^  ^uch m ir zum Festtage geworden ist, da ich hier 
Otib wiedergefunden habe, die ich zu meines Königlichen 

Zeiten hier gefunden habe. Sie haben als 
^lt?^bkli: ^  Provinz mit Recht die Treue als erste Tugend 
^1 ^  ^hn wandeln damit die Wege, die auch Ih r  edler 

dvllkw" ^gangm ist. 3ch weiß, daß der eben ergangene 
sich ^Erzen stammt; tragen Sie dafür Sorge, daß diese 

Hi>d Otzd saff ^  auf die spätesten Geschlechter vererbt. Ich danke 
2 >?iEiue Wünsche dahin, daß die Provinz immer grüne 

ENthnp"  Provinz Pommern hoch!" Die Versammelten 
'iastlsch in daS Hoch ein. Gegen 7 Uhr fuhr die 

n ^  Militär-Kasino und begab sich in den Nebensaal, 
^ 1  iltzk ^chbem die Tafel aufgehoben war, Cercle abgehalten 
t̂tk ^tlon I" Straßen hatte inzwischen eine überaus glänzende 

îl,e Donnen, von welcher sich kein Haus ausgeschlossen 
^  t chigedrängte Menge durchzog alle Straßen. Das 

drinz und Prinzessin Wilhelm wurden sowohl auf 
füllend ^^st^o, wie auch bei der Rückfahrt, von den die 

E" Menschenmasten mit stürmischen Iubelrufcn

Lokales.
^  Thorn den 17. September 1667.

^ l t z ^ l t a ^ ^ ^ E u e r v e r s i c h e r « n g S w e s e n . )  I n  unserem ge- 
^  welchem w ir den Sozialdemokraten Liebknecht 

^  1 ?"strer srühereu Demokraten jetzigen „Freisinnigen"
^  ^  anerteu w ir daran, daß Herr Ttdemaun-Chelmoniec

ltzNü^^^st^erungSweseu dcmonstrirt. I n  der Beilage zu 
^  Einrer der Rubrik „Ausruf an die deutsche

^ 'ia / ^ser 5L Leser die Gründe, welche Herrn Tidemann
y^UerversicherungSwesen in einem recht trüben Lichte 

^  dtzg'! Ertnr,^. Reorganisation desselben hinzuwirken. Herr 
H Ke unt^ au unser Viehversicherungswesen, und meint,

^lll.?^8ksells^ . ^ESaufsicht sich sehr gut bewähre, während eS 
jkd ^ser kläglich ausgefallen sei, und daß also auch

V^d^s. S-^^^^ErsicherungSwesen verstaatlicht werden könne, in- 
j?'tdr^Eher n/k zugeben wüste, daß die Verwaltungsorgane,
^  ^e rn l^  Bürgermeister, weit bester in der Lage wären,
u ^ d  damit auch vielfach die Ursache vieler Feuer-
^h^EN u ^  "n , uig ^  Actiengesellschaften, die nur ein In te r- 
 ̂ on ^EN Versicherungen haben, im Falle eines EchadenS 

.;^ ^ g e n  oder gar keinen Entschädigung dafür.
8«) Allgemeine Ehrenzeichen ist dem

^ ^kcker u»d dem Magazinaufseher Grabe zu Thorn

reine und Kr i eger f r eunde . ) Die
^  brru cv^^^ungSbehörden befaffeu sich zur Zeit sehr ein- 

Ur.* der KriegervereinSstatuteu und sind, nach dem
^ tz ^  i°Er»rti?„ ^  Ansicht gelaugt, daß bei Prüfung und Be- 
!ks tb H E s.l^ ^ M e u  besonder-- darauf zu achten sei, daß sich 

^^den, welche im Heere gedient haben, 
eik, ?. Edern nur gediente Soldaten ernannt werden. Es 
^ r ik a ^ r  Mißstand herausgestellt haben, daß sich in 

.d ».«^uen außer zahlreichen Ehrenmitgliedern sogen.
si)try stkhê  Estnden, d. h. Leute, die in keinem militärischen

^ k ^ k h ^ d re ifE n ^  gestanden habe». Diese sollen sehr häufig 
 ̂ ^Eh irr ^alt ^ " u  nur Unzufriedenheit in die Vereine tragen."

nun zwar den Ausschluß aller nicht „gedienten" 
^kl^E^ehung^?. '̂ boch halten sie es für erstrebeuSwenh, daß 

. ^ ^ t  ; "  Statuten folgenden Wortlaut erhalten: Per-
^ ^  r̂> ^  ^  ^ e n w ^  deutschen Heere dienen oder gedient haben, 

^krii, nur mit Genehmigung der AufsichtS-
^ ^ t  EN. I n  anderer A rt dürfen solche Personen in 

'ituvmuien werden.

—  ( A b i t u r i e n t e n - E n t l a s s u n g . )  Die feierliche Entlassung 
der Abiturienten fand heute früh in der Aula deS Königl. Gymnasiums 
im Anschluß au die Morgenandacht durch Herrn Direktor D r. 
Hayduck statt.

—  ( W o h l t h ä t i g k e i t S - C o n c e r t . )  DaS gestrige Concert 
der Handwerker-Liedertascl im SchützenhauSgarteu, welches bei allen 
zum Vortrage gelangten Pieren denselben rauschenden Beifa ll fand, 
wie bei der ersten Aufführung, war nur schwach besucht. Infolge 
davon hat leider einer unserer Mitbürger ein größeres Opfer zur 
Deckung der Unkosten bringen müssen. W ir sprechen hierüber unser 
aufrichtigstes Bedauern auS, umsomehr, als die tüchtige Leistungs
fähigkeit unserer Hanvwerker-Liedertafel —  ga»z abgesehen von dem 
guten Zwecke ihrer gestrigen Thätigkeit —  ein größeres allgemeines 
Interesse zu erwecken berechtigt ist.

—  (Deu t scher  N a d f a h r e r b u n d . )  Der Gau-Verband 
Posen deS deutschen Radfahrerbundes hielt am vergangenen Sonntag 
seinen Hauptgautag in Juowrazlaw ab. I n  den Vorstand deS Gau- 
verbandeS für daS beginnende Bereinsjahr wurden die Herren 
3 . Schmidt-Bromberg zum Vorsitzenden, W . Schreiber zum Schrift
führer, Felix Vogel-Bromberg zum Kassirer wieder-, die Herren Oskar 
Stiller-Posen zum stellvertretender Vorsitzenden, Kube-Thorn und 
Riemann-Posen zu Beisitzern neugewählt. Der neben dem BundeS- 
beitrage zu entrichtende Gaubeitrag wirb für die Mitglieder der zum 
Gauverbande gehörigen Vereine auf 2 Mark, für die Eiuzelfahrer 
auf 3 Mark festgesetzt. Als Ziel der nächsten Gaufahrt wurde Llssa 
iu AuSsicht genommen, um auch im Süden der Provinz daS Interesse 
für den Sport zu beleben.

—  ( S t e n o g r a p h i e . )  Der Vorsitzende deS Verbandes
Stolzescher Stenographenvereine, D r . A. Dreinhöfer-Berlln, veröffent- 
licht im Septemberhefte des „Archiv für Stenographie" statistische 
Mittheilungen über Organisation und Mitgliederzahl der Stolzeschen 
Stenographen - Vereine Deutschland-. W ir entnehmen diesem Be
richte Folgendes: Der Verband hat 8 Gauverbande, 275 Vereine
und 5979 Mitglieder. 1. Nordostdeutscher Stenographendund. Hierzu 
gehören die Provinzen Ost-, Westpreußen und Posen. Ostpreußen hat 
6 Vereine mit 123 Mitglieder. Westpnußen hat 14 Vereine mit
229 Mitgliedern u. z. Danzig mit 4 Vereinen und 26, 6, 10 und
8 Mitgliedern; Elbing hat 8 Mitglieder, P r. Friedland 23, Grau- 
denz 3 Vereine mit 14, 10 und 16 Mitgliedern, Hammerstein 8 
Mitglieder, Konitz 20, Marienburg 18, T h o r n  mit 2 Vereinen 
und 37 und 23 Mitgliedern. Von allen Vereinen Westpreußens, 
ja sogar deS ganzen Norddeutschen SteuographenbundeS, ist der 
Thorner Verein (Vorsitzender Kaserneninspektor Kamecke) der größte. 
Der zweite Thorner Verein (8 t .  Unteroffizier-Berg. —  Vorsitzender Höft, 
Feldwebel im 21. Jnf.^Reg.) wird au Mitgliederzahl nur von Danzig
1 übertreffen. —  Pommern theilt sich iu 8 Vereine mit 96 M it 
gliedern. 2. Stenographen - Verband der Provinz Posen hat 10 
Vereine und 156 Mitglieder. 3. Schlesischer Stenographen-
bund hat 33 Vereine und 758 Mitglieder. 4. Märkischer 
Stenographendund (Gaubund Berlin) hat 46 Vereine und
1736 Mitglieder. Hiervon entfallen auf die Stadt Berlin 15 
Vereine. 5. Mitteldeutscher Stenographendund. Derselbe umfaßt die 
Provinz Sachsen, Hessen, Nassau, Königreich Sachsen, Thüringische 
Staaten, die Herzogthümer Anhalt und Brauuschwrig und daS Groß- 
herzogthum Mecklenburg. E r gliedert sich i» 4 Bezirke und 30 
Vereine, zu welchem 517 Mitglieder gehören. 6. Nordwestdeutscher 
Stenographendund. Hierzu gehören Hannover, EchleSwig-Holsteiu, 
die Hansestädte und daS Fürsteuthum Lippe. Der Bund theilt sich in 
20 Vereine, welchen 467 Mitglieder angehören. 7. Stenographischer 
Verband für Rheinland und Westfalen. Er zerfällt in 92 Vereine, 
welchen 1518 Mitglieder angehören. 8. Südwcstdeutscher Steuo- 
graphenbund mit 16 Vereinen und 357 Mitgliedern. Große Fort
schritte macht die Stolzesche Stenographie in der Schweiz, daselbst 
zählt sie 1065 Anhänger, welche 37 Vereine bilden.

—  ( M r .  W o l t o n ) ,  Antispiritist aus Newyork, gab gestern 
Abend im Volksgarten eine Probevorstellung, welche, wie w ir hören, 
von etwa 700 Personen besucht war und von denselben beifällig auf
genommen wurde.

—  ( I n  der h e u t i g e n  S t r a f k a m m e r s i t z u n g )  wurden
verurtheilt: 1) wegen schweren DicbstahlS der Vorarbeiter Johann
BusowSki auS Glauchau, -u 6 Monaten Gefängniß; 2) wegen Dieb- 
stahlS der Arbeiter Carl Klerver domizilloS, zu 1 Jahr Zuchthaus, 2 
Jahren Ehrverlust und Zulässtgkeit von Polizeiaufsicht: 3) wegen Dieb- 
stahlS im Nückfall die Schmiedefrau Antonie GierlowSka domizilloS, 
zu 2 Jahren Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverlust und Zulässtgkeit von

I Polizeiaufsicht; 4) wegen Dlebstahls im Rückfall der Müllerg-sielle 
Ignatz Gruhn domizilloS, zu 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahren Ehrver-

' tust und Zulässigkcit von Polizeiaufsicht; 5) wegen DicbstahlS im 
Rückfall der Arbeiter Ferdinand Hückelmann auS Renczkau, zu I  V2 

Jahren Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverlust und Zulässtgkeit von Polizei
aufsicht; 6) wegen versuchten schweren DicbstahlS und vorsätzlicher 
Körperverletzung: 1. der Maurer Adolph Rehllngcr auS Bildschöa, zu 
5 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverlust und Zulässtgkeit von 
Polizeiaufsicht, 2. der BauerSsohn Michael Rohde auS Pniewitten, zu 
4 Jahren Zuchthaus, 4 Jahren Ehrverlust und Zulässtgkeit von Po
lizeiaufsicht, 3. der Müllergeselle Anton Makowskt aus Pnitwitten, zu
2 Jahren Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverlust und Zulässtgkeit von Po
lizeiaufsicht.

—  ( P o l i z e i  ber i cht . )  Verhaftet wurden 6 Personen, darunter 
die liederliche Dirne AgueS KallnowSka, die bereit- einmal wegen 
Raubes angeklagt, vou den Geschworenen wegen Mangels an Be
weisen aber freigesprochen war. Nach einer soeben erfolgten Ver- 
büßuug einer 4 wöchentlichen Gcfängnißstrafe, insultirte sie gestern 
Abend auf der Eöplanade ein anstänvige- Mädchen, in dem Glauben, 
eine Genossin vor sich zu haben. Dabei riß die Dirne dem 
Mädchen den werthvollen Hut vom Kopf, schlug ihm damit mehrmals 
inS Gesicht und machte sich hierauf mit ihrem Raube davon. DaS 
Strafverfahren gegen sie ist eingeleitet. —  Gefunden ist ein 10 Pfennig
stück in einem Postbriefkasteu auf dem Bahnhöfe.

—  ( D o n  der  Weichsel . )  Angekommen ist hier gestern Nach
mittag auS Danzig der Dampfer „Anna" mit 2 Schleppkähnen, heute 
Vormittag aus Wloclawrk Dampfer „Fortuna". „Anna" hatte bi- 
zur Brahe 7 Schleppkähne.

—  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r . )  Allen- 
stein, Magistrat, Polizeibeamter und Gtadtwachtmeister, 750 Mk. 
Gehalt, 72 Mk. penstonSfähiger WohnungSgeldzuschuß und 75 Mk. 
Kleidergeld. Carlshöh, KreiSauSschuß deS KrciseS Neidenburg, Ehausi.e- 
Aufseher, 800 Mk. jährlich. Graudeuz, MontirungSdepot, Magazin- 
diener, 675 Mk. Gehalt und 144 Mk. WohnungSgeldzuschuß. 
Jnsterburg, Amtsgericht. 2 Kanzlcigehilfcn, 5 Pf. pro Seite Schreib
werk. Kortau (bei Allenstein), Provinzial-Jcreuanstalt, Schmied, 
240 Mk. Gehalt, 36 Mk. persönliche Zulage, freie Station I I I .  K l. 
und im Falle der Verheiratung 72 Mk. WohnungSgeldzuschuß. 
Nikolaiken (Wefipreußen), Postamt, Laudbriefträger, 480 M k. Gehalt 
und 60 Mk. WohnungSgeldzuschuß jährlich. Pr. Stargard, Königl. 
Gymnasialdircktion, Schuldiener, Gehalt 678 Mk., freie Dienst
wohnung und Heizung.

Kleine Mittheilungen.
B erlin , 16. September. (Eine Katastrophe), die von ve» 

hängnißvollen Folgen begleitet war, ereignete sich heute in Friedrichs« 
Hagen. Die Gladenbecksche Gießerei läßt augenblicklich im genannten 
O r t durch daS Baugeschäft von Hölyel und Treuer (Berlin, Ma« 
riannenufer N r. 5), daS jedoch wieder in FriedrichShagen einen 
Maurermeister angenommen, ein neue« Fabrikgebäude aufführe». Der 
im Jun i begonnene Neubau liegt in der Wilhelmstraße, einer Parallel- 
straße der Friedrichstraße, welche de» Bahnhof mit dem Müggelsec 
verbindet. Der Bau umfaßt ein Bordergedäude, zwei Seitenflügel 
und eio Quergebäude. Sämmtliche Baulichkeiten sind einstöckig. Der 
rechte Seitenflügel, der Schauplatz der heutigen Katastrophe, war bis 
zum Dach bereit» fertig gestellt. Er enthält die Räume für die 
Ciseleure und besitzt eine gewölbte Decke. Fünf Bogen der Decke
sind nun heute früh eingestürzt und haben sieben der im Raum be« 
schäftigten Maurer unter ihren Trümmern begraben. Der eine der 
Unglücklichen war sofort todt, zwei andere sind so schwer verwundet, 
daß man jede Stunde ihr Verscheiden erwarten kaun, vier haben 
gleichfalls schwere, aber nicht töblliche Verletzungen davongetragen. 
Soweit bisher ermittelt, trägt mangelhafte Konstruktion die Schuld 
an der Katastrophe, den ausführenden Maurermeister soll kein Ver
schulden treffen. Der Unfall tr ifft auch die Firma Gladenbeck sehr 
schwer, da sie am 1. Oktober den Betrieb in den neuen Räumen zu 
beginnen gedachte und die Urbersiedelung auS dem alten Etoblifsement 
bereit» in vollstem Gange war. Im  hiesigem Aomtotr der Firma, 
in der Müuzstraße 10, erhielt man erst durch Vertreter der Presse, 
die sich Detail« erbitten wollten, Kunde von dem Unfall. Direkte 
Nachricht war bis V,3 Uhr Nachmittags noch nicht in daS Komptoir 
gelangt. Die Chefs der Firma selbst waren bereits am Morgen 
zufällig in Geschäften nach FriedrichShagen gefahren. Ruch im 
Komptoir deS oben genannten BaugeschäfkS wollte man ohne Nach- 
richt sein._____________________________________

____ Für die Nedakkwn v>^>i,Uwolt!tch: Paui D omdrumsfl in Lhorn.

KandeksöerichLe.
Telegraphischer Berliner Börsen-Bericht.

Berlin, den l7 . September.

FondS: stillest.
, 1', v,. — — — :

Rufs. B a n k n o te n ................................... 180— 65 180— 50
Warschau 6 T a g e ................................... 180— 10 180
Rüst. 5°/, Anleihe von 1877 . . . 99— SO 99— 40
Poln. Pfandbriefe 5 V « ....................... 56— 40 56— 20
Poln. Liquidation-pfandbri^fe. . . . 51— 70 51— 50
Westpreuß. Pfandbriefe S '/, 97— 50 97— 70
Posener Pfandbriefe 4 ° / o ....................... 101— 60 101— 70
Oesterreichische Banknoten....................... 162— 50 162— 60

Weizen gelber: Septemb.-Oltbr. . . . . 146— 75 148
Oklbr.-Novbr.............................................. 147— 25 148— 20
loko in N e w y o r k ................................... 8 0 - 2 5 80

Roggen: l oko. . . . . . . . . 110 111 50
Septemb.-Oktbr........................................ 109— 50 H o 
Oktbr.-Novbr.............................................. 110— 25 r n 
Novbr.^Dezbr........................................ 112— 25 i g  25

Rüböl: Septemb.-Oktbr. . . . . . 4 4 - 3 0 44— 20
Oktbr.-Novbr.............................................. 44— 30 44—

S p ir itu s : l o k o .............................................. 66— 60 68— 20
S e p te m b e r............................. 66— 50 68 20
Novbr.-Dezbr............................ ..... . . 99— 20 100— 40

Diskont 3 pCt., LombardzlnSfuß 3 '^  pCt. resp. 4 pCt.

Getrerdebericht der T h o r n c r  H a n d e l S k a m m e r  für Kreis Thorn 
Thorn. den 77. September 1687.

W e t t e r :  schön.
We i s e n  schr flau 128 Psd hell 133 M., 132 Pfd. hell 135 M., 134 Pfd

R oggen  sehr flau 122 Psd. 90 M.. 1245 Psd. 92 M.
Gerste gute Brauwaare 112—117 M.
H a f e r  82-90 M.

W' d ^ N O ^ '  ^  September. ( Get r e i debör se . )  Wetter: schön

Weizen verkehrte heute wieder in recht matter Stimmung und waren 
inländische Weizen im Preise nur schwach behauptet Bon' Transitmaare 
waren zwar die hellen und strengrothen Qualitäten ziemlich unverändert im 
Werthe, dagegen mußten die milden und geringeren rothen Sorten abermals 
billiger verkauft werden Bezahlt wurde für inländischen blauspitzia ISIpfd 
130 M , bezogen 1312pfd 134 M., bunt leicht bezogen 129 30psd 135 M 
rothbunt 131pfd 140 M . bunt 130pfd 140 M.. hellbunt 130 Ipfd 140 M 
130pfd bis 132pfd 141 M . I33pfd 143 W., hochbunt 134 135pfd 145 M 
weiß 138 4pfd 144 M . 135pfd 145 M , 135 6pfd und 137pfd 146 M., rotb 
1312psd 136 M. 184pfd 140 M , Sommer- bezogen 130pfd 126 M  
Sommer- !S6pfd 136 M.. streng 131 2pfd 186 M., 132pfd 188 M., 136vsd 
und 138pfd 140 M.. sür polnischen zum Transit bunt bezogen 134pfd 117 
M bunt 126 7pfd und 12/8pfd 118 M . hellbunt besetzt I29pfd 118 M 
hellbunt 129 30pfd 121 M , 131 2psd 122 M , 132 3pfd 123 M , für russi
schen zum Transit rothbunt besetzt 131pfd 111 M , rothbunt bezogen 128vfd 
112 M , rothbunt 133 4pfd 117 M. 130 Ipfd und 184pfd 119 M . bunt be
setzt 126pfd 116 vt.. bunt 132 3-134pfd 121 M , glasig besetzt 132 3psd
121 M , glasig 130pfd 121 M.. 131—1323pfd 123 M , 1323-1S4vfd 
123 50 M , sein hellbunt 133pfd 123 M.. hochbunt glasig 134pfd 126 M. 
roth besetzt 131pfd 114 M , roth 132-134 5pfd 117 M , streng roth 1845pfd 
120 M , 134pfd und 135pfd 122 M . 137psd 123 M . Ghirka 126pfd 110 
M. per Tonne. Termine Sept-Okt. inländisch 141 M. Br., 140 50 M Gd 
Septbr.-Oktbr. transtt 12150 M., 120 M. bez , Oktbr-Novbr. trcmsit 12150 
M , 121 M. bez., November-Dezember transit 122 50 M bez April-Mai
transit 128 50 M. Br . 128 M. Gd., Mai-Juni transit 129 50 M. B r . 129 
M. Gd. RegulirungSpreis inländisch 141 M , transit 121 M.

Roggen nur in inländischer «a«re zu ziemlich unveränderten Preisen 
gihandelt. Bezahlt ist für inländischen 122 3pfd 94 M . 124pfd bis l26pfd 
92 M Alles per 120pfd per Tonne. Termine: Sep-Okt. inländ 93 M  
Br., 92 M. Gd., unterpoln. 74 M. Br.. 78 M Gd.. Nov -De» inländ. 95 50 
M. Br., 95 M Gd, April-Mai inländisch 105 M. «r.. 104 50 M. «d., 
unterpolnisch 78 M B r , 77 M. Gd RegulirungSpreis inländ. 93
unterpoln 74 M , transit 72 Mark

K ö n i g s b e r g .  16. September. S p i r i ^ u S b e r i c h t .  (Spiritus 
pro 10 000 Liter pCt ohne Faß anziehend. Ohne Zufuhr. Loko 63 75 
M ) Pro 10 000 Liter pCt ohne Faß. Lsko 65,00 M. Nr., 64,75 S8
Gd., 64,75 M. be». pro September 65,50 vl. B r. 64.50 M. Gd.
M. bez.. pro erste Hälfte Oktober 100,00 M. Br , 96,00 M. Gd. ____
M. bezahlt '

B e r l i n ,  16 September. ^ St äd t i s cher  Z e n t r a l - B i e h h  of.1 
Amtlicher Bericht der Direktion, «m heutigen kleinen FreitagSmarkt standen 
zum Verkauf: 732 Rinder, 1645 Schweine, 1092 Kälber und 1076 Hammel. 
— Es wurden ca 400 Stück Rinder geringer Waare verkauft. Die Preise 
deS vvrigen Montags waren aber nicht ganz zu erzielen In  Schweinen in
ländischer Rasten war daS Angebot zu stark, weshalb die Preise auch hier 
wichen und der Markt erheblichen Ueberftand ließ Feinste Waare fehlte 
Bezahlt wurden 40 -4 6  M pro 100 Pfd. je nach Qualität. Bakonier 
hielten sich auf dem früheren Preis von 44—45 M. pro 100 Pfd. bei 50
Pfd. Tara pro Stück und wurden ausverkauft. Der Kälberhandel verlief
ruhig bei unveränderten Preisen. 1a 47—52, beste Posten auch mehr 
2a 38 -45  Pf. pro Psund Fleischgewicht. Hammel blieben ohne Umsatz. '

Wasserstand der Weichsel bet Thorn am 17. September 0,26 m.



Bekanntmachung. 
Dienstag den 20. d. M.

Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Altstadt. Markte 
hierselbst

2 gute Pferde
öffentlich gegen baareZahlung verkaufen. 

vTsodolillS lli, Gerichtsvollzieher.

Mittwoch den 21. d. M.
Nachmittags .3 Uhr 

werde ich bei dem Besitzer l.orv02 
L a llo v s k l in M le tv o  

eine Sau mit 7 Ferkel und 
eine Sau mit 8 Ferkel

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen.
L v^ rä v , Gerichtsvollzieher in Thor».

on-§ro8 L on-ckotail.

W  ?kuaä von lllll. 2,50 an.

8gmo//3r's
I  (1k66-LLnts66M9Z6din6N)

HV LT tt I n I»
empkelilt

s  k. Horukovvslij,
U« Ibora, Vriivkvll8tr. 13.

» « »K O S » »«» '»
ivellberlikmt. Xgkngrtikel

von L«rxm»nn L 6o. in vrssäon.
üvrßM Lllll's LadopastL

pr. 8t. 40 u. 50 kk.
vorßmLllv'« 2s.dllvg.8soi'

xr I 't  60 n. 120 1'k
vsrzmsllll's 2sdllpulvvr

xr. 8t. SO kk.
^iaäsrl. d. S»!«»»«,». ^ri86ur, 0ulm6r8tr

ä 5 z u m  I.jlO . 
er., auch getheilt, 

zu vergeb. L. pietrAowski, Neust. 147/48.
10,000 Mk.

8-Z8 M . L o ro n r, Id o r n
8  § ? 8  B re itks tra ß e  4 5 9 , gegenüb. der W rückenstraße, 2
2  r^ r : empfiehlt fein gut assortirtes Lager ^  2

KIMM. KiWÄlsi Ml! lilbslle 8ss?8
vll-ßross L vll-ästsU. H Z  ^

X  Obcrschlesische Kohlen X
bester Qualität, grus- und schieferfrei, offeriren für den Haus
bedarf in jedem Quantum zu den billigsten Preisen

L e b n .  b i e d e r t ,  S c h lo ß s t r .  3 0 3 > 6 .

MG-- Tnch-Refter -H D
von 1 bis 3 ', Meter verkauft billig aus

ü l l l l  R 8 Ü N I, -ttllädtis«» M arLt z«s.
Die echten Haarlemer

liMiNlllSII. lUlftM L
Ktl>eu8-r«ieliölnKünstliche Johne

werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, angestocktc 
Zähne plombirt u. s. w. bei

IL . 8e«»lv«Wr!k, Dentist.
Elisabcthstrasre 6 

im Hause des Herrn LtSpkSll.

Nähmaschinen!
Nestaraturen an Nähmaschinen aller 
Systeme werden unter Garantie prompt 
und sauber ausgeführt.
/L. Gerechtestr. 127.

Schmerzlose
Zilhnoptrillioueil,
künsttiche Zähne u. Momven.

Möx I.0SVSN80N,
300^.

Wäsche-Fabrik
vobrrzchslll Sc Vo.

Ki 8rvitestrs88v 44kj47 ^
empfiehlt

zum bkvarstehendeii Umzüge
sein reichhaltiges Lager

Gardienen 
Gardienen 
Gardienen

in n u r  neuen Dessins und zu sehr billigen Preisen.
Desgleichen großes geschmackvolles Lager in

4
1 V ü H ä v v k v d v »  ^

RI» ir«»8«L>A8 R>»»0 ^^088«»».

8 .  8 v d v l l Ä v l ,
(lad.: »ormsllll kommvr)

krsitvsti'S888 87,
empfiehlt sein reichhaltig assortirtes Lager in

Knabenanzngen nnd 
P a le to ts

für das Alter von 2 bis 15 Jahren, vom einfachsten 
bis zum elegantesten Genre zu sehr billigen Preisen.

Auswahlsendungen
nach A u ß e r h a l b

werden unter Angabe des Alters bereitwilligst franco zugesandt.

Möbel-, Spiegel- und 
PMcrwoaren-Lnger

in reichhaltiger Auswahl, gute, solide Arbeit
K lt l l lK «

X. 3vlmll,
empfiehlt

T apez ie r  und D e c o r a t e u r ,  Schülerstraße,

Z U W

sind angelangt.
Rk. IlkLosenkosvolsI,

T h o r n ,  Brückenstraße 13.

Metall- und Holzsärge
verkauft billigst

L .  « .  N ens tad t 13.

4 M o M I
310 31V

oraMedlt 86M äsr 
nouesten LrreuZliiZse in

Loliul ivssren
kür N vrrv ll, vamon u. L illü s r.

Einige Penfionaire find. sreundl. Aufn. 
Bachestr. Nr. 16 bei Fr. 1. Ledovvkolä.

U M "  Daselbst wird auch ein guter 
M itta g s tis c h  nachgewiesen.________

0rjWäI-kseit-88eilMcdiiieii
Hl»lWl'8A!-8MML8kKiNl!»

(Szestsm NrovttÄ, -
welche sich bezüglich der jederzeit gleichmäßigen Aussaat „ HM'" 
Dauerhaftigkeit seit 40 Jahren als die besten SäemasoN''

haben und welche seit dieser Zeit als Specialität ba»^

Drillmaschinen
von w . Liodorslobon u. 6o., LorndurK, g> 

bergauf und bergab» ohne Regulirung des Kastens alle Sä>»o 
mäßig säend empfiehlt ^ , t

^  '  T lE

l«>̂

L. vrevkitr,

R 8 ? 'k  bsMilltö 8lhst^M6Ü-
^ 6 / S  /-S//76 / Ä / 1 / 6 / ' ^ ^ '  ^

k/s/7/r 5/6 §,'/,// M/? ^
tt/56 i76/rttk/ c/a§ /s/.756/?o,7 6̂/7 /.6M6/l/s/'â 6/1,' 5/6 S/'M/e/l

^  N N L k  ?6l§§6/7.

vtLll. Ll. —.60. I>b2c1. I/l. —.65. Dßsä.-kalvr ^
111,2(1. M. —.86.

êciek- Xk-aZen Karin eine ^oetie larix xeir'aZeri v/erM'"

? L d r1 k lL § s r  v w  8 t o M r L § s n  w
V I,« « -«  bei k. Mellrsl nnä MLX vrLll»

' oäer äirekt vorn ĵtk-
Vereanät - O-esebätt ^ s H  l'.D I^ IO Ik , I^eivriL '

X  L o d l v » .  X
Mms oderrvl». Aiick-, «Mel-. «»88- um! ^ilitüii' - l E -  

fönilik - «olilen "M R^  Anfang 3'/- Uhr.

Schützen!,an«..
Sonntag

aus der

consolidirt. Deutschlandsgrube
offeriren ab Lager, franco Haus, sowie direkt ab Grube in W ag
gons nach allen Stationen zum billigsten Preise.

Für Bestellungen, die im Laufe dieses Monats eingehen, berechnen 
wir, durch günstige Abschlüsse in den Stand gesetzt, noch die billigeren 
Sommerpreife.

v . L  V ie tr iv d  L
I k o r u .

8o1w,
k '5

ausgeführt von der L a b , l
Artillerie-NegimcntS z' -e V'

Anfang 7 / - Uhr.

50 Maurer
und

loo Erdarbeiter
finden bei hohem Lohn dauernde 
Beschäftigung.
Bauunternehmer Lsitr,

Thorn, Rene Cnceinte.

1 Molergehilse und 
L Anstreicher

finden von sofort Beschäftigung.
L. ONalermeister,

Kl. Gerberstraße 21.

penstonärc
Oktober. Wo? sagt die Expedition.

K «»W «Z M »W «Z « A K »A W I« ,

Anstreicher
finden bei einem Lohn von 3 Mk. 
Beschäftigung bei

K » n « l,  Baugewerksmeister.

M k .  M k l l .  l l k .  ö > 8 S l l r .
Wien, IX , Porzellangasse 31a, heilt 
gründlich und andauernd die ge
schwächte Manneskraft. Auch 
brieflich sammt Besorgung der Arzneien. 
Daselbst zu haben das Werk: „Die
geschwächte Manneskraft, deren Ursachen 
und Heilung". (13. Auflage). Preis 
1 Mark.

E in  Ladentisch
von 2,00 M ir. Länge hat zu verkaufen 

L.. 6. SodllltL, Neustadt Nr. 13. 
M ine  Herrschaft!. Wohnung v. I.Oktbr. 
^  zu verm. bei W e rn e r, Podgorz.

Opern-Operetten-Schnle
Akademie

für dramatischen Gesang, Berlin 8M. 
Vollständige A»sbtld»ug für die Bühne. 
Lehrkräfte ersten Ranges (6. Lehrjahr) 
Prosp. u. jede Ausk. d. d. D ir. Anm. 
tägl. Markgrafcnstr. 91. y. L . kaläs,.

Ein Lade«
Schuhmacherstraße N r. 346/47

K N "  zu vermiethen. "M W  
Zu erfragen bei den Herren Bäcker

meister Ich. kup lüsk l und Kaufmann
1. lllsvvLL rsk l.

Bon S Uhr ab 'O

^ . a , l ü
________  .4

vom I. Oktober zu "esU gio^-s
kodort.____________

E ö tü ir te  Zimmer, ^  stM 
-2-^t Burschengelaß, o> «z

C
zu vermiethen

^ ^ ie  1. Etage, bestehend aus 2 
großen Zimmern, Kabinet, Küche 

und Zubehör, i« meinem Hause Tuch
macherstraße 156, ist per 1. Oktober cr. 
zu vermiethen.
HorM Lllll PbovlLS, Neust. Markt 234.
FLLine große Part.-Wohnung,

geeignet zu Weinstuben, Bureaus 
und Wohnungen, ist vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt Herr
_____6. klsudor, Baderstraße 56.
chLine W«hn., bestehend aus 6 Ztm., 
^2 ^  Pferdestall, Burschengelaß nebst 
Zubehör, ist von sogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neust. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffecgeschäft, daselbst. 
O  sreundl. Zim., möbl. auch unmöbl., 
^  auf Wunsch Burschengel., zu verm. 
Strobandstraße 15 pari, zu erfragen.
i! m ittl. u. 2 kl. Wohnungen sind zu 
'  verm. Bromberger Vorstadt I I .  L. 

Zu erfragen bei 0. voll Lobislskl.

/ i^ in  möbl. Zimmer ^

H errscha ftliche  ^ F ie t
vom I. Oktober cr. zl

O L ro m b e rg e r
bade ich

verm ietn. '^ l l l l l lS ^ ^ ^ ^  

ü r . P e h o lt ,
ine ParterreMöhn^^ ^  

Kab. u. Küche, 'M e G A l l ' '  
woknuna ru verni. —

M Parterre-Woynu"^
! Zimmern »nd Z u ^  M -  

*  d. I . M v e rn r^ L Z -W lis

18^ nungm sofort zu

A'

H ie rz u "Ä e lla g e  "  
U n te rh a ltu n g s b la " ^

Druck und Verlag von L. DombrowSki in Thorn.


